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Obersicht 1 
Nominelle Exporte von 1960 bis 1976 

M r d S Veränderung 
gegen das 

Vor jahr 
in % 

1960 . 29.129 15 8 

1961 31 262 7 3 
1962 32 851 5 1 
1963 . 34 475 4 9 
1964 37 601 9 1 
1965 41 600 10 6 
1966 43 773 5 2 
1967 47 029 7 4 
1968 51 707 9 9 

1969 62 723 21 3 
1970 74 272 1 8 4 
1971 78.991 6 4 

1972 . . 89 747 13 6 
1973. 101 977 13 6 
1974 133 356 30 8 
1975 130 861 - 1 9 
1976 152 117 + 1 6 2 

<3; Außenhandelsstatistik 

fo lge von kräft igen Preissteigerungen, eine durch­
schni t t l iche jähr l iche Wachstumsrate von 13V2°/o 

Die Reihe der ungewogenen Standardabweichungen 
der SITC-Zweistel ler zeigt in der betrachteten Peri­
ode (1962 bis 1976) nach der gleichen Methode sechs 
Zyklen. Sie sind im Durchschnit t v ie l kürzer als die 
der Gesamtexporte, var i ieren jedoch in ihrer Länge 
stark Die langen „Streuungszyklen" überstreichen 
einen Zeitraum von rund drei Jahren (1962 bis 1965, 
1966 bis 1969, 1970 bis 1973), während die kürzeren 
ungefähr zwei Jahre (1973 bis 1975) bzw. e in Jahr 
(1965 bis 1966, 1969 bis 1970) dauern. 

In den meisten Fällen tr i t t pro Extremwert de r Ex­
portreihe ein Maximum und ein Min imum der Stan­
dardabweichungsreihe auf, die Reihe der ungewo­
genen Standardabweichungen zeigt also ungefähr 
doppelt so viele Schwingungen wie die Verände­
rungsraten der Warenausfuhr; eine strenge zeit l iche 
Synchronität besteht jedoch nicht Vor den Extrem­
werten differenziert s ich die Exportkonjunktur im 
al lgemeinen, so daß die Streuung einen maximalen 
Wert erreicht. Nach dem Streuungsmaximum beginnt 
sich die Ungleichmäßigkeit relativ rasch zurückzu-
bi lden In unmittelbarer zeit l icher Nähe der Extrem-

Diflerenzierungsgrad 1) der warenmäßig gegliederten Exporte 
Abbildung 1 
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' ) Gleitende 9-Monats-Durchschnilte der Standardabweichungen 
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t ivi tätsfortschri t t erzieit worden, der sich al lerdings 
auf die Industr ieprodukt ion, abgeschwächt auch auf 
die Bauwirtschaft , konzentr ierte Die Arbei tsprodukt i ­
vität nahm in der Gesamtwirtschaft um 4 1 / 2 % zu, in 
der Industrie war die Produktion je Beschäft igten um 
gut 10% (je Arbeitstag um knapp 9%) höher als 1975 
Die Verschiebung der Beschäft igungsstruktur zugun­
sten der Dienstleistungen dämpfte den gesamtwirt­
schaft l ichen Produktivi tätszuwachs um 0 3 % bis 
0 4 % Im Jahresdurchschni t t war der Beschäft igten­
stand in der Industrie noch niedriger als im Rezes­
sionsjahr 1975, die Kapazitätsauslastung hingegen 
besserte sich merkl ich. Der Produktivi tätszuwachs in 
der Industr ie entspr icht der Erholungsphase 1968/69 

Entwicklung der Arbeitsproduktivität 

Trend 1967 1968 1969 1970/74 1975 1976 
1960/74 

Jährliche Veränderung in % 

BNP/Erwerbstätigen + 5 1 + 3 7 + 6 0 + 6 4 + 4 4 - 2 Z + 4 6 
Industrieproduktion 

je Beschäftigten + 5 1 + 4 0 +9 1 + 8 9 + 4 6 - 2 3 + 1 0 2 
Industrieproduktion 

je Beschäftigten-

stünde + 7 2' ) + 6 4 + 8 7 + 9 0 + 7 0 + 5 8 + 9 4 

' ) 1964/1974 

Preise und Einkommen 

Die weiterhin unterdurchschnit t l iche Kapazitätsaus­
lastung führte in den meisten Wirtschaftsbereichen 
und Warengruppen zu einem Rückgang der Inflation. 
Der Auftr ieb der Erzeugerpreise wurde vor allem in 
der Industrie und der Bauwirtschaft merkl ich ge­
dämpft. Auch die Großhandelspreise waren stabiler 
als im Vorjahr Am wenigsten konnte sich die kon­
junkturel le Stabi l is ierung auf der Verbraucherpreis­
stufe durchsetzen Auch hier verringerte sich jedoch 
trotz der Mehrwertsteuereihö'hung der Preisauftrieb 
bei den der Konjunktur direkt ausgesetzten indu­
str ie l l -gewerbl ichen Waren bis zur Jahresmitte 1976 
beträcht l ich bis auf eine Jahresinflat ionsrate von 
rund 3 % Andererseits verhinderten überwiegend 
iohnkosteninduzierte Tari ferhöhungen bei den nicht 
preisgeregelten Dienstleistungen ein stärkeres Ab­
kl ingen der Inflation Bei den Mieten kam infolge von 
Indexklauseln die hohe Inflation der Jahre 1974/75 
erst voll zum Tragen Al lerdings dürften auch Unzu­
längl ichkeiten in der Erhebung das Ergebnis drama­
tisieren. 

Die Stabi l is ierung der Lohnstückkosten ist nur in der 
Industrie gelungen (—0 6%). Nach ihrem außeror­
dent l ich kräft igen Anstieg im Jahre 1975 von mehr 
als 16% erreichte 1976 der Verdienstzuwachs die 
Produktivi tätssteigerung nicht ganz In den Auf­
schwungjahren 1968 und 1969 waren al lerdings die 

Senkungen der Lohnstückkosten stärker ausgeprägt 
Für die Untersuchung der österreichischen Wet tbe­
werbsfähigkei t ist es von Interesse, daß sich in der 
Bundesrepubl ik Deutschland, unserem wicht igsten 
Handelspartner, die Lohnstückkosten in der Industr ie 
auch im vergangenen Jahr etwas günst iger entwickel ­
ten (—2%) als in Österreich 

Entwicklung der Lohnstückkosten 

Gesamfwirtschafl Industrie 
Lohn- und B N P Lohn- Lohn- und Produk­ L o h n ­
Gehalts­ real stück- Gehalts­ tion stück­
summe kosten summe kosten 

Durchschnittliche jährl iche Veränderung in % 

1967 8 7 2 4 6 1 4 0 0 5 3 5 
1968 6 1 4 4 1 6 4 7 7 1 - 2 3 
1969 . . 8 8 5 9 2 8 9 6 11 5 - 1 7 
1970/74 . 1 4 0 5 9 7 7 16 2 4 7 11 0 

1975 12 9 - 2 0 15 2 7 6 - 7 5 16 3 

1976 10 2 5 2 4 8 7 9 8 6 - 0 6 

Nach dem letzten Konjunkturrückschlag 1967/68 war 
die Eindämmung des Kostenauftr iebes auch in der 
Gesamtwirtschaft erfolgreicher als 1976, was für 
1977 trotz der mäßigeren Lohnrunde Anfang dieses 
Jahres keine spektakulären Fortschrit te bei der Infla­
t ionsbekämpfung (vor al lem im Dienstleistungssektor) 
erwarten läßt. 

Eine einfache Zerlegung der Preissteigerung des 
Gesamtangebotes an Gütern und Leistungen (ein­
schl ießl ich der Importe) nach den wicht igsten Kosten­
arten 1) , die al lerdings keine kausalen Schlüsse auf 
Inf lat ionsursachen zuläßt, zeigt, daß den import­
kostenbedingten Preissteigerungen auch 1976 di rekt 
nur ein unterdurchschnit t l icher Anteil an der Gesamt­
inflation zuzurechnen ist, daß also von den Import­
preisen stabil isierende Effekte ausgingen. Während 
1975 die Lohnkostensteigerungen d ie wicht igste un­
mittelbare Komponente der Inflation waren, hatten 
sie 1976 nur einen schwach überdurchschni t t l ichen 
Antei l an den Inf lat ionskomponenten. 

Komponentenzerlegung der Preissteigerungsrate des Ge­
samtangebotes 

(Brutio-Nationalprodukt plus Importe) 
1974 1975 1 976 
Beilrag der Kostenkomponenten 

i u r gesamten Preissteigerungsrate 

Importpreise 4 8 1 2 0 8 
Lohnkosten 4 4 6 2 2 3 
Betriehiüberschuß 3 9 - 0 3 1 7 
Indirekte Steuern . . - 0 5 0 8 0 

Summe 12 6 7 9 4 8 

Statistische Differenz - 0 2 0 1 0 
Def lator des Gesamtangebotes 12 4 8 0 4 8 

'} Uber die Methode und ihre Beschränkungen siehe 
H. Seidel. Zur Entwicklung der Außenhandelspreise. Monats­
berichte 101975 S 436 ff. 
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Es gibt verschiedene Mögl ichkei ten jenen Teil des 
Angebotes, der zu den jewei ls festgesetzten starren 
Preisen keine Käufer f indet und daher als Über­
schuß bezeichnet werden könnte — al lerdings un­
ter f inanziel len Verlusten im Vergleich zu den gel ten­
den Preisen —, zu verwerten: Exporte, inferiore Ver­
wendung und Sonderakt ionen im Inland Die Aus­
fuhr ist der t radi t ionel le und bedeutendste Absatz­
kanal für Überschüsse. Als Formen der inferioren 
Verwendung sind in Österreich die Verfütterung von 
Magermi lchpulver und die industr iel le Verwendung 
von Kasein übl ich Daneben werden seit Jahren 
Butter, Käse, „Schu im i l ch" usw, im Rahmen von 
Akt ionen verbi l l igt angeboten Im Gegensatz zum 
Export und zur kontrol l ierten inferioren Verwendung 
im Inland kann der durch Sonderakt ionen erzielte 
Mehrabsatz nur grob geschätzt werden 1 ) , 

Nach Angaben des Mi lchwir tschaftsfonds wurden in 
den letzten fünf Jahren, berechnet auf Fettbasis, 
etwa 17% (auf der Basis Trockenmasse berechnet 
rund 21%) der angelieferten Mi lch exportiert. Ein­
schl ießl ich der inferioren Verwendung und des Mehr­
absatzes durch Verbi l l igungsakt ionen im Inland kön­
nen die Überschüsse an Mi lch auf etwa 450 000 t 
Mi lch oder auf ein Fünftel der gesamten Anl ieferung 
geschätzt werden Die Uberschußmenge schwankt 
von Jahr zu Jahr, die Tendenz ist leicht steigend 

Unter Kosten der Überschußverwertung werden in 
der al lgemeinen Diskussion meist jene Mittel ver­
standen, die notwendig s ind, um die Differenz zwi ­
schen den gel tenden, starren Abgabepreisen und den 
tatsächl ichen Erlösen (im Export oder im Inland, 
abzügl ich der aufgelaufenen Kosten) auszugleichen 
Die so ermittel ten und von der Milchwirtschaft publi­
zierten Beträge decken sich nicht mit den gesamten 
f inanziel len Lasten der Überschußverwertung Dies 

*) Die im Rahmen von Verbilligungsaktionen verkaufte 
Butter substituiert z. B. zu einem hohen Teil die teurere 
Teebutter; das gleiche gilt für Käse usw. 

aus zwei Gründen In den Abgabepreisen für M i l ch ­
produkte ist der staatl iche Zuschuß zum Erzeuger-

Abbiidung 1 
Inlandspreise und Ausfuhrerlöse für Milchprodukte 
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Die Inlandspreise sind Einstandspreise des Großhandels, 
ab 1973 netto, ohne Umsatzsteuer. Für Butter wurde der 
Preis Teebutter, ausgeformt in Alu, für Käse ein Mittel 
zwischen Emmentaler, Güteklasse I, offen und Emmentaler 
vorverpackt verwendet. Die Ausfuhrerlöse für Butter und 
Käse (Emmentaler) wurden der Außenhandelsstatistik ent­
nommen , Die Exporterlöse für Voll- und Magermilchpulver 
wurden vom ÖMOLK zur Verfügung gestellt. 

Übersicht 1 
Milchüberschüsse und die Kosten ihrer Verwertung 

Milch- Exportquote Verwer tu n gskosten (Stützu ngsbed arf ) Absatzförde­ Importe 
Ii efer- berechnet auf Basis für die Mi Ich Überschüsse')') rungsbeitrag der berechnet ouf Basis 

leistung Feh* Trocken­ Exporte Inlandakl ionen Insgesamt Mi lcherzeuger ' ) 5 ) Fett T rocker 
masse masse 

1 000 t % Mill. S Mil l S 1.000 t 

Milchäquivalent 

1970 2 050 17 8 21 1 307 72 379 260 21 5 28 5 
1971 2 018 12 6 17 1 207 6 6 273 150 44 3 94 4 

1972 2 110 17 5 17 5 252 70 322 130 20 8 27 6 

1973 2.097 15 3 19 6 518 66 584 260 23 0 30 4 
1974 . . . 2.115 17 9 21 9 640 107 747 340 31 9 42 3 
1975 2 113 17 9 22 3 619 103 722 370 35 2 46 6 

1976 1 ) 2 1 B 2 18 9 24 5 826 196 1 024 470 44 7 56 7 

' ) D e r in der Milchwirtschaft geltenden Übung folgend werden hier nur die Verwertungskosten im engeren Sinne ausgewiesen. Die staatliche Milchpreissfüt-
z u n g f ü r d i e Überschüsse' etwaige Entlastungen der in die Überschoß Verwertung einbezogenen Produkte im W e g e der diversen Ausgleichsverfahren ihr 
Anteil am Abgang des Milchwirtschaftsfonds usw sind nicht enthalten — ' ) Schätzung. — 3 ) Vorläufige W e r f e 
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Übersicht 1 
Bauinvestitionen (Gesamtwirtschaft und Bund) sowie Bauausgaben des Bautenressorts 

Brutto-BauJnvestitionen Bauausgaben des 
Gesamtwirfschaft ') 

Hoheitsverwaliung 
Bund 1 ) 

Betriebe insgesamt 
Bautenressorts 3) 

Mill S Ve rände­
rung gegen 
das Vor jahr 

i n % 

Mill . S Verände­
rung gegen 
das Vor jahr 

> n % 

Mill S Verände ­
rung gegen 
das Vor jahr 

i n % 

Mii i S Verände ­
rung gegen 
das Vor jahr 

in % 

Miil S Verände­
rung gegen 
das Vor jahr 

in % 

1969 45.793 + 1 6 4 1 3 6 + 2 5 2 244 + 1 0 4 6.380 + S 2 

1970 53 429 + 16 7 4 616 + 1 1 6 2 617 + 1 6 6 7 233 + 13 4 

1971 63 055 + 18 0 5.501 + 1 9 2 2 935 + 12 2 8 436 + 16 6 6.459 

1972 79 794 + 26 6 6 595 + 1 9 9 3 517 + 19 8 1 0 1 1 2 + 1 9 9 7 493 + 1 6 0 

1973 88 342 + 1 0 7 6 363 - 3 5 4 076 + 1 5 9 10 439 + 3 2 7 296 - 2 6 

1974 103 494 + 17 2 6 685 + 5 1 4 899 + 20 2 11 584 + 1 1 0 7.748 + 6 2 

1975 106.004 + 2 4 7 971 + 1 9 2') 6 611 + 34 9') 14 582 + 2 5 9') 8 583 + 1 0 8 

1976 113.069 + 6 7 8 541 + 7 25> 6 . 2 a - 3 5') 14 785 + 1 4 6 ) 9 026 + 5 2 J ) 

0 Wachstumsrate 
1969/1975 . . . . + 1 5 0 + 1 1 5 + 19 7 + 14 8 

0 Wachstumsrate 
1971/1975 + 7 2 

' ) Laut Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung — ! ) Laut Rechnungsabschlüsse (ohne Landesverteidigung und ohnel nvestitionsförderung) — 3 ) Lauf Ergebnisse 
der Phasenbuchhaltung (Zahlungsphase zum Rechnungsabschluß einschließlich Instandhaltungen und Bauten für die Landesverteidigung und der Liegenschaften 
für den Straßenbau) — *) Rechnungsabschluß 1975 — ') Vorläufiges Ergebnis. —*) Laut Bundesvoranschlag 1976. 

an andere öffenti iehe Körperschaften (z. B, an den 
Wasserwirtschaftsfonds) wurden nicht berücksich­
tigt Liegenschaftskäufe konnten nur im Hochbau 
aber nicht im Straßenbau ausgeschaltet werden 1 ) . 

Höhe und Entwicklung dieser so abgegrenzten Bau­
ausgaben sowie Vergleiche mit den Bauinvesti t ionen 
des Bundes und der Gesamtwirtschaft sind aus 
obiger Übersicht zu entnehmen 

Die Phasenbuchhaltung 

Die Phasenbuchhaltung ist das Verrechnungssystem 
für sämtl iche Einnahmen- und Ausgabenströme der 
Hoheitsverwaltung des Bundes; sie gibt Aufschluß 
über den Stand der jewei l igen Budgetexekut ionen 
Ihre Funktionsweise soll für die Ausgabenseite des 
Bundes im fo lgenden kurz dargestell t werden. 

Zu den jewei l igen Voranschlagsposten der f inanz­
gesetzl ichen Ansätze werden Ausgabenkonten ge­
führt. Der Verrechnungskreis eines laufenden Finanz­
jahres enthält 5 Hauptphasen (Phase 1 bis Phase 5) 
und eine Nebenphase (Phase 9) 

Phase 1 Genehmigung 
Phase 2 Verfügung 
Phase 3 Verpf l ichtung 
Phase 4 Schuld 
Phase 5 Zahlung 
Phase 9 Zusätzl iche Mittel und Bindungen 

Jede Transakt ion wi rd auf den Konten der Phasen­
buchhaltung doppelt gebucht (eine Sol lbuchung und 

J) Im einzelnen wurden an finanzgesetzlichen Ansätzen be­
rücksichtigt: im Straßenbau: 64233 64333; im Hochbau: 
64713. 64718, 64723, 64728, 64738, 64753, 64758, 64763, 
64768, 64778 64783, 64813, 64838, 64843, 64853, 64863. 

eine Habenbuchung). Die Beträge eines f inanz­
gesetzl ichen Ansatzes durchlaufen mehrere Phasen: 
Zu Beginn eines Jahres wird das vom Nationalrat 
beschlossene Grundbudget der Phase 1 (Genehmi­
gung) angelastet (Soll) und der Phase 2 (Verfügung) 
gutgeschr ieben (Haben). Die durch das Bundes-
finanzgesetz festgelegte Ausgabenermächt igungen 
werden im Laufe des Jahres modif iziert. Zusätzl iche 
Mittel werden durch Rücklagenauf lösungen, Budget­
überschrei tungsbewi l l igungen und durch die Frei­
gabe von Konjunkturausgleichsbudgets bereitgestellt , 
Bindungen von Budgetansätzen (Ausgabenrückstel­
lungen) schmälern die Ausgabenermächt igungen, Die 
zusätzl ichen Mittel und die Bindungen werden in 
der Phase 9 erfaßt, die Gegenbuchung erfolgt eben­
falls auf dem Phasenkonto 2. 

Vom Phasenkonto 2 w i rd über d ie „Ausgaben­
ermächt igungen" (Grundbudget p lus zusätzl iche 
Mittel minus Bindungen) verfügt. Zunächst werden 
die sogenannten Ubernahmen aus dem Vorjahr ab­
gebucht : Die im Vorjahr ertei l ten, aber noch nicht 
abgerechneten Aufträge werden der Phase 3 (Ver­
pfl ichtungen) und die im Vorjahr ausgestel l ten, aber 
noch nicht bezahlten Rechnungen der Phase 4 
(Schuld) gutgeschrieben. Weitere Disposit ionen- sind 
durch mehrjährige Projekte vorwegbest immt, d ie in 
früheren Budgetjahren beschlossen wurden. Diese 
Vorbelastungen 2 ) bestehen aus den Jahresraten von 
Auftragsvergaben (Gegenbuchung auf Phase 3) oder 
Rechnungsbeträgen im Falle von Termin- und Raten-

2) Werden mehrjährige Projekte beschlossen, so werden 
die daraus resultierenden Verpflichtungen und Schulden für 
die künftigen Finanzjahre in einem getrennten „Vorbela­
stungskreis" in Evidenz gehalten. Die aus dem „Vorbe­
lastungskreis ersichtlichen Vorbelastungen werden im je­
weiligen Budgetjahr bei der Budgetierung berücksichtigt. 
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I n d u s t r i e erwies sich die Autoerzeugung, die 1976 
Rekordumsätze erzielte. Auf Grund dieser Entwick­
lung wurde mehr in die gegenwärt ig ertragreiche­
ren Konsumgüterprodukt ionszweige investiert Diese 
sind aber weniger kapital intensiv als die Investit ions­
güterbranchen, so daß die Akzeleratorwirkung (stei­
gende Konsumnachfrage induziert steigende Inve­
stit ionen) relativ gering ist und der für 1976/77 erwar­
tete Investi t ionsboom ausblieb Daraus erklärt sich 
auch, wieso die Investit ionsnachfrage trotz zuneh­
mend besserer Gewinnlage der Unternehmer und 
trotz steigender Konsumgüternachfrage bisher sehr 
schwach war und auch künftig nicht ausreichen w i rd , 
einen kräft igen, die hohe Arbeitslosigkeit beseit igen­
den, selbsttragenden Konjunkturaufschwung zu 
sichern 

Obwohl die Überwindung der Investi t ionsschwäche 
das zentrale Problem ist, wovon es abhängt, ob die 
Konjunktur international tragfähiger wi rd , besteht an­
gesichts der Gefahr eines neuerl ichen Anfachens der 
Inflation eine starke Neigung zur Stabil isierung. In 
einigen Ländern hatten die Stabi l is ierungsbemühun­
gen an der Preisfront und in der Reduzierung der 
Handelsbi lanzdefizi te (z. B. in Frankreich) bereits 
Tei lerfolge gebracht. Die großen industr ienationen 
USA, BRD und Frankreich beschreiten den Weg der 
vors icht igen Stabi l is ierung f re iwi l l ig , Italien und 
Großbri tannien jedoch erhielten gleichzeit ig mit den 
IMF-Beistandskrediten hohe Stabil isierungsauflagen. 
Nur Japan hat bewußt auf Expansionskurs geschal­
tet, Die vorherrschende wirtschaftspol i t ische Präfe­
renz der Inf lat ionsbekämpfung und der Sanierung 
der hohen Budgetdef izi te durch Ausgabenkürzungen 
dämpft die Investi t ionserwartungen zusätzlich, Dar­
über hinaus dürfte 1977 die effektive Konsumnach­
frage durch die relativ mäßigen Lohnabschlüsse, die 
eher umvertei lende Wirkung zugunsten der Unter­
nehmereinkommen haben, geschwächt werden, wo­
durch heuer auch die indirekten Investit ionsimpulse 
über die Konsumnachfrage nachlassen dürften, Ais 
Wachstumsstütze für 1977 werden die Exporte an­
gesehen Da die meisten Industr ieländer für 1977 
eine Drehung des Wachstumsvorsprunges von den 
Importen zu den Exporten erwarten, dürfte s ich der 
Konkurrenzkampf auf den Märkten der Industr ie­
länder noch verschärfen In den skandinavischen 
Ländern hatte sich die internationale Konkurrenz­
fähigkeit vermindert, wodurch s ich auch ihre Lei­
stungsbi lanzen verschlechterten, Durch das „Skandi ­
navische Reai ignement" mit Wirkung vom 4 Apr i l 
1977 versuchen diese Länder ihre Wettbewerbs­
posit ion gegenüber den europäischen Ländern zu 
verbessern (Abwertungen: Schweden 6 % ; Finnland 
5 7%; Norwegen und Dänemark je 3%), 

Diese internationale Szenerie veranlaßte die Mit­
gl iedinst i tute der Vereinigung europäischer Konjunk-

Obersicht 1 
Brutto-Nationalprodukt 

Gewicht 1973 1974 1975 1976 1 977 

' n F r - n ^ Veränderung gegen das Vorjahr in % 

BNP1975 Z U k o n s t a n 1 e n P r e i s e n 

USA . . . . 38 6 + 5 4 - 1 8 - 1 8 + 6 1 + 5 0 
Japan . . . . . . 12 5 + 9 8 - 1 3 + 2 4 + 6 3 + 5 5 
BRD 10 8 + 5 1 + 0 5 - 3 2 + 5 6 + 4 5 
Frankreich 1 ) 8 3 + 5 6 + 2 8 —1 2 + 4 8 + 3 5 
Großbr i tannien ' ) 5 7 + 5 5 + 0 2 —1 7 + 1 0 + 1 5 
Italien') 4 3 + 6 3 + 3 4 - 3 7 + 5 7 + 2 0 
Kanada 4 0 + 6 9 + 3 2 + 0 6 + 4 8 + 3 5 

Große Industrieländer 84'2 + 6 ' 2 - 0 ' 4 — 1 * 3 + 5 ' 5 + 4 ' 5 

Nieder lande ' ) 2 1 + 4 3 + 2 3 - 2 0 + 4 0 + 4 5 

Schweden') 1 6 + 3 5 + 4 0 + 0 5 + 1 0 + 0 5 
Belgien 1 7 + 6 3 + 4 2 - 1 9 + 4 0 + 3 5 
Schweiz . 1 4 + 3 2 + 1 7 - 7 6 - 0 1 + 1 0 
Ö s t e r r e i c h . 1 0 + 5 8 + 4 1 - 2 0 + 5 2 + 4 5 
D ä n e m a r k ' ) 0 9 + 3 3 + 1 4 - 1 3 + 5 0 + 1 5 
Finnland') 0 7 + 6 5 + 4 3 + 0 6 + 0 3 + 3 5 
Norwegen 0 7 + 4 1 + 5 3 + 3 5 + 5 7 + 6 0 
I r land 1 ) . 0 2 + 5 4 + 0 1 - 0 5 + 3 5 + 2 5 

Kleine Industrieländer 10'5 + 4 " 5 + 3 " 3 — 1 7 + 3 ' 0 + 3 ' 0 

O E C D - L ä n d e r insgesamt 5) . 100 0 + 6 0 + 0 1 - 1 1 + 5 2 + 4 0 
OECD-Europa») . . . 42 5 + 5 6 + 2 2 —1 6 + 4 1 + 3 0 
EG 33 9 + 5 6 + 1 8 - 2 2 + 4 5 + 3 5 
EFTA') 5 6 + 4 2 + 4 0 - 1 6 + 2 0 + 2 5 

Q : O E C D AIECE nationale und eigene Schätzungen — ' ) Brutto-) nlands-
produkt — ' ) Einschließlich Austral ien, Neuseeland Griechenland und Spanien 
— 3 ) Einschließlich Griechenland und Spanien. — *) O h n e Portugal. 

turforschungsinst i tute (AIECE), bei der Tagung Ende 
Apri l ihre Einschätzungen vom Herbst leicht nach unten 
zu revidieren. Man rechnet zwar damit, daß der Kon­
junkturaufschwung fortdauern wi rd , jedoch schwä­
cher als bisher angenommen wurde Auch die Kon ­
junkturerwartungen der Unternehmer und der Ver­
braucher haben sich in den EG-Tests nur le icht 
gebessert, es herrscht eine abwartende Haltung vor. 
Nach Einschätzung des Institutes (nationale Progno­
sen l iegen zum Teil noch etwas darunter) wird das 
reale Brutto-Nat ionalprodukt der gesamten OECD 
1977 um 4 % (Herbstschätzung 4 5 % ) wachsen, wo­
bei d ie großen Länder mit 4 5 % ( 4 5 % ) besser ab-

Übersicht 2 
Arbeitslosenraten 

0 
1960/ 
1964 

0 
1965/ 
1969 

0 
1970/ 
1974 

1974 1975 1976 1977' ; 

USA 5 7 3 8 5 4 5 6 8 5 7 7 7 5 

Japan . . . . . 0 9 1 0 1 3 1 4 1 9 2 0 1 8 
Bundesrep Deutschland 0 9 1 2 1 3 2 6 4 7 4 6 4 3 

Frankreich . 1 2 1 5 2 0 2 1 3 4 4 2 4 1 

Großbritannien 1 9 2 1 3 0 2 6 3 9 5 4 5 4 

Italien . . . . 3 2 3 6 3 3 2 9 3 3 3 7 4 0 

Nieder lande 0 9 1 4 2 3 3 3 4 8 5 2 5 1 
Schweden 1 6 1 7 2 2 2 0 1 6 1 6 1 6 

Belgien 3 6 3 4 3 4 4 0 6 7 8 5 8 3 
Österreich . . . . 2 9 2 7 1 9 1 5 2 0 2 0 1 9 
D ä n e m a r k 3 7 3 3 3 6 5 2 11 1 9 0 9 0 

Norwegen . . 1 5 1 0 0 8 0 7 1 3 1 2 1 2 

Q : Genera l Report, Spring 1977 verfaßt vom Institut für Weltwirtschaft an 
der Universität Kiel für die Frühjahrstagung der Association d Instituts Europäern 
de Conjonclure Economique (AIECE). P ra ia da Rocha, A p r i l 28— 29, 1977. — 
' ) Nat ionale und eigene Schätzungen 
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Im Verhältnis zum aggregierten Brutto-Sozialprodukt 
des RGW-Raumes, das rund 1.000 Mrd.. $ ausmacht, 
repräsentieren die Gesamtschulden des RGW nicht 
mehr als 4 % Die Verschuldung der Entwicklungs­
länder betrug 1976 über 190 Mrd $, war also etwa 
fünfmal größer als die der RGW-Länder. Dabei ent­
fäl l t auf die Entwicklungsländer kaum 10%, auf die 
RGW-Länder aber rund 30% der Welt- Industr iepro­
dukt ion 

Andere Relationen ergeben sich al lerdings, wenn 
man die Verschuldung mit dem Exportvolumen ver­
gleicht. Im Durchschnit t der RGW-Länder war die 
Nettoverschuldung 1975 um 50% höher als die 
Jahresexporte nach dem Westen.. Bei den nicht-
ölproduzierenden Entwicklungsländern war die Ver­
schuldung um zwei Drittel höher als das Export­
volumen. Es besteht jedoch kein Zweifel , daß die 
RGW-Länder auf längere Sicht ihre Exporte nach 
dem Westen stark ausweiten können, während die 
nicht-ölproduzierenden Entwicklungsländer im Zuge 
ihrer Industr ial is ierung einen Großteil ihrer Roh­
stoffe für eigene Zwecke benötigen werden. 

Trotzdem ist es gerechtfert igt , sich über die weiteren 
Perspektiven der Ostverschuldung Gedanken zu 
machen Es kann nicht außer acht gelassen werden, 
daß d ie Verschuldung der RGW-Staaten in den 
Jahren der Rezession ungewöhnl ich rasch stieg und 
auch nach Überwindung der Rezession im Jahre 
1976 wei ter zunahm, Die RGW-Verschuldung nimmt 
bedeutend rascher zu als die Verschuldung der nicht-
ölproduzierenden Entwicklungsländer, Die Wachs­
tumsraten der Verschuldung der RGW-Länder lagen 
seit 1973 in jedem Jahr über 30%, im Jahre 1975 
sogar über 50%, Die Verschuldung der Entwicklungs­
länder hat ledigl ich im Jahre 1975 um mehr als 3 0 % 
zugenommen, 

Übersicht 3 
Zuwachs der Verschuldung der RGW-Länder und der 

Entwicklungsländer 1) 

1972 1 973 1974 1975 1976 
Veränderung gegen Vor jahr in % 

Entwicklungsländer 16 18 19 38 24 
RGW-Lander 27 32 32 54 36 

Q : Fcnance & Development , Vo l 13 No. 4, D e c e m b e r 1 9 7 6 — Wor ld Bank, W o r l d 
DebiTables EC-167/76 und International Hera ld Tr ibüne Februar / 22. 1977 — 
' ) N u r nicht-Ölproduzierende Entwicklungsländer 

Da die Situation von Land zu Land verschieden ist, 
unterscheiden sich auch die Bedingungen, zu we l ­
chen d ie einzelnen RGW-Länder bei west l ichen Ban­
ken oder auf dem Eurogeldmarkt Kredite aufnehmen 
können. Die relativ größte Verschuldung, gemessen 
am Exportvolumen, hat Bulgar ien. Seine Nettover­
schuldung war 1975 mehr als viermal größer als 
seine jähr l ichen Westexporte.. 1976 konnte Bulgar ien 
al lerdings seine Exporte nach dem Westen um 

2 2 % steigern und seine Importe um 1 3 % einschrän­
ken, so daß sich sein Handelsbi lanzdefizi t um 250 
Mill. S verr ingerte, Außerdem hat es zum Unter­
schied von manchen anderen RGW-Ländern ins 
Gewicht fal lende Hartwährungseinnahmen aus dem 
Fremdenverkehr Die höchste absolute Verschuldung 
außer der UdSSR hat Polen, dessen Handelsdefizi t 
1976 um weitere 3 Mrd $ gestiegen ist Seine Ver­
schuldung wi rd auf 10 Mrd, $ geschätzt, Polen konnte 
1976 seine Exporte um 8 8 % ausweiten, jedoch t rotz 
großer Bemühungen den Zuwachs der Importe nur 
unter 1 0 % gegenüber dem Vorjahr drücken., In 
Polen ist die Nettoverschuldung mehr als doppel t so 
groß wie das Exportvolumen., Am anderen Ende der 
Skala steht die CSSR, die auch während des Kon­
junkturaufschwunges bis 1974 bei der Aufnahme von 
Krediten im Westen sehr vorsicht ig war, Vermut l ich 
konnte die CSSR auch durch Waffenverkäufe ihre 
ausgewiesenen Hartwährungserlöse vergrößern,, 1976 
war die Nettoverschuldung der CSSR geringer als 
der Wert der Westexporte, 

Die Sowjetunion ist mit 1 2 4 Mrd,, $ netto zwar der 
größte RGW-Schuldner, aber sie hat infolge ihrer 
Goldbestände, natür l ichen Ressourcen und dank 
ihrer langfr ist igen Kompensat ionsvereinbarungen auf 
Lieferung von Brenn- und Rohstoffen bessere Vor­
aussetzungen als andere osteuropäische Länder, 
ihre Verschuldung auf längere Sicht abzubauen 

Zahlungsbilanz Österreichs mit den RGW-
Ländern und Stand der Verschuldung 

Der Zahlungsverkehr zwischen Österreich und den 
Oststaaten wurde bis Anfang der siebziger Jahre 
mit Hilfe bi lateraler Clearings geregelt , deren Auf­
gabe ein wertmäßiger Ausgle ich der gegenseit igen 
Lieferungen gewesen ist 1), Nach dem Staatsvertrag, 
etwa bis Mitte der sechziger Jahre, war die öster­
reichische Handelsbilanz mit den RGW-Staaten 
in den meisten Jahren tatsächl ich auch ausgegl i ­
chen bzw., nur leicht aktiv, in der zweiten Hälfte der 
sechziger Jahre wurden al lerdings hohe Handels­
bi lanzüberschüsse erzielt Zur Flüssighaltung der 
Clearing-Konten wurden zu jener Zeit spezielle Tech ­
niken (vor al lem Transit- und Switchgeschäfte in Ver­
rechnungswährung) entwickelt , mit deren Hi l fe es 
mögl ich gewesen ist, die Bilanz- und Clear ing-Über­
hänge wei tgehend abzubauen 2), 

x) Die Clearings mit der Sowjetunion und Ungarn wurden 
1971, mit Bulgarien, der CSSR und Polen Anfang 1972, mit 
Rumänien 1973 und mit der DDR Anfang 1974 aufgelöst. 
2) Im Gegensatz zu Transitgeschäften in freier Währung, 
welche für Österreich durchwegs ein Aktivum bringen, 
waren die Transit- und Switchgeschäfte in Clearing-Valuta 
so angelegt, daß sich ein Passivum ergab, wodurch die 
Clearing-Spitzen abgebaut worden sind. — Vgl, hiezu näher 
J.. Stankovsky: Der mittelbare Außenhandel Österreichs mit 
den Oststaaten, Monatsberichte 5/1967. 
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nachfrage müssen d ie Kredi tunternehmungen 
selbst fert ig werden Nach der Kreditexpansion 
in den ersten vier Monaten des laufenden Jahres 
von mehr als 2 0 % (Jahresabstand) bedeutet die 
neue Limes-Regelung zunächst (und im Falle 
anhaltender Kreditnachfrage) eine al lmähl iche 
Verminderung der Kredi twachstums rate Da diese 
Maßnahme in erster Linie die kreditf inanzierte 
Konsumausweitung beschränken sol l , wurde ur­
sprüngl ich eine Differenzierung des Limes nach 
Kreditarten diskutiert. Wegen administrat iver 
Schwier igkei ten bei der Kontrol le eines dif feren­
zierten Limes wurde dieser Plan aufgegeben Die 
Nat ionalbank wi l l nur daran festhalten, daß sie 
bei der Refinanzierung jener Kredit insti tute re­
str ikt iver vorgeht, d ie ihre Kreditexpansion in 
erster Linie auf Konsumkredi te abstellen, Den 
Kredi tunternehmungen wurde empfohlen, auf 
Werbung für solche Kredite zu verzichten,, Die 
Ausklammerung t i tr ierter Kredite aus der Limes-
Regelung bedeutet vor al lem, daß es keine Be­
schränkung bei der Bundesfinanzierung gibt 

Mit 1. Jul i 1977 wi rd der Offenmarktrahmen für 
Exportkredi te der österre ich ischen Kontrol lbank 

auf die Dauer eines Jahres um 1 Mrd. S auf 
3 Mrd S aufgestockt. 

— Die Patronanzunternehmungen der ös te r re ich i ­
schen Investkredit AG erhalten befr istet bis Ende 
1979 im Rahmen des Eskont- und Lombard­
geschäftes eine zusätzl iche Refinanzierungs­
zusage bis zu 1 Mrd S, beschränkt auf Per ioden, 
in denen die Geldmarktsätze über dem Lombard­
satz liegen. Die zusätzl ichen Mittel müssen in 
erster Linie für die Finanzierung von Investit ionen 
eingesetzt werden, die dazu beitragen können, 
das österreichische Leistungsbilanzdefizit abzu­
bauen 

Bei der Globalsteuerung der österreichischen Wi r t ­
schaft w i rd derzeit davon ausgegangen, daß die im 
Juni gesetzten f iskal- und geldpol i t ischen Akzente 
durch eine preis- und einkommenspol i t ische K o m ­
ponente gestützt werden können. Diese wir tschaf ts­
pol i t ische Konstel lat ion scheint geeignet, der in den 
vergangenen Monaten durch den Währungsreserven­
abfluß aufgef lammten Zahlungsbi lanzdiskussion die 
Spitze zu nehmen. Freil ich deuten einige Indizien 
darauf hin, daß das zur Zei t bestehende Leistungs­
bilanzdefizit te i lweise strukturbedingt ist 

Die Entwicklung des Schillingkurses der D-Mark 
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oder wenig darüber, für die europäischen OECD-
Länder einen Prozentpunkt weniger (gut 3%).. Die 
Zuwachsrate des Welthandelsvolumens wi rd sich 
voraussicht l ich von 1 1 % im Vorjahr auf rund 7 % im 
laufenden Jahr verr ingern 

Konjunktureinschätzung in dsferreich wenig ver­
ändert 

Die Beurtei lung der während der ersten Jahreshälfte 
erkennbaren Entwicklungstendenzen und die darauf 
aufbauenden Prognosen mit Hilfe des ökonometr i -
schen Konjunkturmodel ls , der Box-Jenkins-Verfahren 
und der vorausschauenden volkswir tschaft l ichen 
Gesamtrechnung ergeben übereinst immend, daß die 
schon j m März prognost izierte Wachstumsrate des 
Brut to-Nat ionalprodukts von real 4 V 2 % für 1977 bei­
behalten werden kann, Die Prognose geht von einem 
Anhalten der s ich noch mäßig belebenden Konjunk­
tur in Österreich aus Wicht ige Korrekturen betref­
fen vor al lem das Verhältnis zwischen Auslands- und 
Inlandsnachfrage 

Entwicklung volkswirtschaftlicher Globalgrößen 

1975 1976 1 977 
Reale Veränderung 

gegen das Vor jahr in % 

Nachfrage 

Privater Konsum 
Öffentlicher Konsum 
Brutto-lnvestitionen . . . . . 
Legerbildung M r d S Preise 1964 

+ 2 5 
+ 3 0 
- 5 9 

(+1 3) 

+ 4 0 
+ 2 5 
+ 5 7 

( + 1 3 6) 

+ 5 
+ 2 
+ 7% 

(+14 2) 

Inlandsnachfrage - 2 7 + 7'6 + 5% 
Exporte i w. S - 7 2 + 1 1 3 + 6 

Importe i. w. S - 9 0 + 1 7 9 + 8 / s 

Produktion 
Industrie ~ 7 8 + 8 9 + 7 
G e w e r b e . . . - 4 0 + 5 0 + 4 % 
Bau Wirtschaft - 4 4 + 2 0 + 4 
Elektrizitäts-, Gas- Wasserwirtschaft + 3 7 - 1 3 + 9 
Verkehr - 3 3 + 6 8 + 5 
Mandel . . . + 1 7 + 6 7 + 5 
Öffentlicher Dienst + 3 0 + 2 5 + 2 
Sonstige Dienstleistungen + 3 4 + 2 0 + 2 

Brut to-Nat ionalprodukt 
ohne Land- und Forstwirtschaft 
Land- und Forstwirtschaft 

- 2 5 
+ 6 2 

+ 5 4 
+ 2 8 

+ 5 
- 2 

Brutto-Nat ionalprodukt - 2 " 0 + 5'2 * + 4 % 

Bei unverändertem Zuwachs der Gesamtnachfrage 
muß nun ein höheres Wachstum der inländischen 
und ein nicht unerhebl ich schwächeres der ausländi­
schen angenommen werden. Als Konsequenz davon 
ist ein höheres Defizit der Leistungsbiianz zu er­
warten, als s ich aus der März-Prognose ergeben 
hatte. Die Erwartungen für den Arbei tsmarkt und die 
Preisentwicklung erscheinen für den Jahresdurch­
schnit t jetzt leicht günst iger als noch im Frühjahr. 

Unsicherheiten bestehen derzeit vor al lem über die 
Auswirkungen der nachfragebeschränkenden Maß­

nahmen (Kreditpol i t ik, Geldmengenwachstum), auch 
über d ie weitere Entwicklung der Spartät igkeit de r 
privaten Haushalte, über die Gründe der s tarken 
Lagerbi ldung und über den Sommerreiseverkehr in 
Österreich Im wesent l ichen unverändert blieb d ie 
Schätzung der Lohneinkommen und der Gewinne 
Die le icht nach oben revidierte Prognose der Invest i ­
t ionen ist als verhältnismäßig gut gesichert anzu­
sehen. 

Die f rüheren Schätzungen für das Wachstum der 
E x p o r t e dürf ten sich nun eindeutig als zu hoch 
herausgestel l t haben. Im Frühjahr waren die Erwar­
tungen über eine baldige Belebung der westeuro­
päischen und besonders der deutschen Konjunktur 
noch optimist ischer. Auch wurde damals die Nach ­
frage der RGW-Länder und der OPEC günstiger e i n ­
geschätzt, als sie heuer tatsächl ich zu sein scheint 
Anzeichen von Marktantei lsverlusten der österre ich i ­
schen Ausfuhr l iegen indes nicht vor. Auf Grund de r 
schwächeren Konjunktur in vielen Expor t ländern 
sind auch die Aussichten auf Steigerungen de r 
Exportpreise vorsichtiger zu beurteilen.. Das Insti tut 
kommt zu einem nominel len Wachstum der Waren­
ausfuhren von 1 1 % bis 1 2 % 

Gleichfal ls nach unten revidiert mußte die Voraus­
schätzung der Einnahmen aus dem R e i s e v e r ­
k e h r werden. Hier bestehen zwar erhebl iche Un ­
sicherheiten über den Antei l Österreichs am inter­
nationalen Sommerreisemarkt , doch scheint sich aus 
den bisher vorl iegenden Buchungsergebnissen k e i ­
neswegs eine Verbesserung der Nächt igungsent-
wick lung gegenüber dem Vorjahr abzuzeichnen. 

Die in der Prognose schon bisher angenommene 
Bremsung des Wachstums der I m p o r t e wurde 
durch die bisher vor l iegenden Daten der Außen­
handelsstatist ik wei tgehend bestätigt. Nominell ist 
ein Zuwachs der Importe von rund 1 2 % bis 13% zu 

Entwicklung des Außenbeitrages 
(Nominell) 

1975 1 976 1977 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Warenexpor te ' ) . . . . - 1 9 + 1 6 3 + 1 2 % 
ei nsch / J eßli ch Korreklurposten2) - 5 7 + 14 2 +13 

Reiseverkehr 8 ) . . + 9 6 + 6 6 + 9 
Sonstige Dienstleistungen - 2 5 + 2 2 3 + 9 

Exporte 1 w S. - 2 " 0 + 1 3 9 + 1 1 % 

reo/ . . - 7 2 + 1 1 3 + 6 

Waren impor te ' ) - 2 9 + 2 6 1 + 1 3 
einschließlich Korreklurposfen') . . . - 7 4 + 2 2 8 + 14 

Reiseverkehr*) + 3 2 + 1 4 1 + 1 6 
Sonstige Dienstleislungen . . + 3 7 + 1 9 6 + 1 1 % 

- 4 " 5 + 2 1 - 3 + 1 3 % 

real - 9 0 + 1 7 9 + 8 % 

' ) Laut Außenhandels Statistik — a ) Laut Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung 
— 3 ) Schillingnotenan- und -verkaufe im Ausland sowie Gastarbeitertransfers 
(Ein- und Ausgänge) berücksichtigt 
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satzentwicklung stärker als je zuvor und zweitens 
ermögl ichte d ie Preisverschiebung im Gefolge der 
Erdölkr ise zugunsten der Grundstoffe sofort nach 
Besserung der Wirtschaftserwartungen eine deut­
l iche Zunahme der Investit ionen (Grundstoffe 
+ 2 4 % ) , 

Auch nach Berücksicht igung des leichten Zuwach­
ses der Investi t ionen im Jahr 1 9 7 6 lagen die Investi­
t ionen in Prozent des Umsatzes (Investit ionsquote) 
mit 6 2 % niedr iger als in jedem bisherigen Tiefpunkt 
der Investitionstätigkeit,, 

Umsätze seit 1970 verdoppelt 

Die Umsätze der österreichischen Industr ie st iegen 
1 9 7 6 um 11Va% auf 3 7 8 Mrd, S, sie haben s ich damit 
seit 1 9 7 0 nahezu verdoppel t ( + 9 7 % ) , der durch ­
schni t t l iche jähr l iche Zuwachs für die Gesamt indu­
str ie lag somit bei 1 0 V 2 % „ Das Umsatzwachstum 
setzt s ich aus einer Mengen- und einer Preiskompo­
nente zusammen, Während früher die Preiskompo­
nente prakt isch bedeutungslos war (in den sech­
z iger Jahren st iegen die Erzeugerpreise für Indu­
str iewaren um durchschni t t l ich 2 % , die mengen­
mäßige Expansion belief sich auf über 6 % ) , steigen 
seit 1 9 7 0 d ie Preise doppel t so schnel l wie die Men­
gen : im Durchschni t t der Jahre 1 9 7 0 bis 1 9 7 6 wuchs 
d ie reale Industr ieprodukt ion um 4 % , die Inflation 
erreichte durchschni t t l ich 6 % 

Obersicht 4 
Preiskomponente übertrifft Mengenwachstum 

Obersicht 5 
Preis- und Mengenwachstum nach Industriegruppen 

Industrie 

0 1955/1960 
0 T 960/1970 
0 1970/1976 

Umsatz Reale Impliziter 
bzw. nominelle Produktion Preis') 

Produktion 1 ) 
Jährliches Wachstum in Prozent 

8 6 
7 7 

11 9 

6 6 
5 7 
4 1 

1 9 
1 9 
7 5 

' ) Bis 1970 nominelle Wertsehöpfung laut Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnung 
Umsätze laut Invest i t ion««! , — ' ) Bis 1970 Def lator der Industrie laut Volks­
wirtschaftlicher Gesamtrechnung dann aus Gegenüberstellung von Umsätzen 
und Produktionsindex. 

Am größten wurde die Schere zwischen mengen­
mäßiger und wertmäßiger Entwicklung im Grund­
stoffsektor, Sie entstand durch den Preissprung, ins­
besondere im Jahre 1 9 7 4 , der dann in der Rezession 
keineswegs wet tgemacht wurde. Zwischen 1 9 7 0 und 
1 9 7 6 st iegen die Umsätze in diesem Sektor um 1 7 5 % , 
also viel schnel ler als im Industriedurchschnitt,, In 
der Erdöl industr ie haben sich die Umsätze verdre i ­
facht, in der Grundstof fchemie st iegen sie um 1 4 0 % , 
bei den Bergwerken immerhin um 8 0 % , Die men­
genmäßige Ausweitung der Grundstof fprodukt ion lag 
hingegen mit 2 6 % nahe dem Industr iedurchschnit t (in 
der Chemieindustr ie darüber, + 6 0 % , Erdöl industr ie 
etwa um + 1 0 % ) Die durchschni t t l iche Preissteige-

1970/1976 

Umsatz Reale Impliz i ter 
Produktion Preis 

Jährliches Wachstum in Prozent 

Industrie . . . + 1 1 9 + 4 1 + 7 5 
Grund stoffsektor + 1 7 7 + 4 4 + 1 2 8 
Investitionsgüter-Sektor . , . + 1 2 3 + 4 1 + 7 9 
Konsumgütersektor . . . + 9 6 + 4 0 + 5 4 

Q ; Umsätze laut Investitionstest — Reale Produktion aus Produktionsindex. — 
Implizite Preise aus d e m Vergleich von indizierten Umsätzen und Produk­
tion.. 

Übersicht 6 
Verschiebung der InvestEtionsstruktur 

Österreich B R D 
0 1964/1973 0 1974/1977 0 1974/1976 
Antei le der Branchen an den Investitionen 

der Gesamtindustrie 

Bergbau u Grundstoffe 
Investitionsgüter . . . . 
Konsumgüter , 

Bergbau u Grundstoffe 

18 5 
42 5 
39 0 

2 2 8 
40 5 
3 6 7 

2 0 9 
4 0 8 
3 8 3 

Bergwerke 2 3 2 4 
Erdöl , . . . . 6 7 9 1 

Bergwerke 9 0 11 5 7 4 

Chemie 7 2 10 2 
Holzverarbei tung 2 3 1 1 

Grundstoffe . 9 5 11 3 1 3 5 

nveslitionsgüter 
Eisenhütten 10 4 10 0 
Metallhütten . 1 6 1 6 
Gießerei . 1 4 1 5 

Vorprodukte insgesamt 13 4 1 3 1 11 2 
Stein- u keramische Induslrie 9 1 6 2 

Holzverarbeitung 0 7 0 4 
Glasindustrie 0 1 0 3 

Baustoffe insgesamt 9 9 6 9 6 6 
Maschinen . . . 7 6 8 4 
Fahrzeugindustrie 1 9 2 6 
Eisen- u. Metal lwarenindustrie . 5 7 4 9 
Elektroindustrie 4 0 4 4 

Fertige Investitionsgüter 19 2 20 5 2 3 0 

Konsumgüter 
N a h r u n g s - u GenuQmittel 9 7 9 0 11 0 

Glasindustrie . . . 1 0 0 8 
Chemie 6 3 5 3 
Papiererzeugung 5 1 6 7 
Papierverarbeitung 1 7 1 2 
Ledererzeugung 0 2 0 1 

Verbrauchsgüter 14 3 14 1 1 3 2 

Bekleidungsindustrie 2 1 1 5 
Text i l 6 1 4 2 
Lederverarbeitung 0 9 0 6 

Bekleidung . . 9 1 6 3 3 9 
Holzverarbei tung 1 7 1 4 
Fahrzeug industrie . . 0 9 0 7 
Eisen- u Metal lwarenlndustrie . 1 1 1 7 
Elektroindustrie . . . . 2 2 3 5 

Langlebige Konsumgüter 5 9 7 3 1 0 2 

rung betrug im Grund stoffsektor in den erwähnten 
sechs Jahren 1 3 % Jährlich, im Invest i t ionsgüterbe­
reich 8 % und bei den Konsumgütern jähr l ich 5 V j % 

Durch diese unterschiedl iche Entwicklung der Preise 
ist e ine Kluft im Investi t ionsverhalten eingetreten: 
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— Ein an den Produkt ionskosten orient ierter Erzeu­
gerpreis übersteigt unter den gegebenen Umstän­
den (natür l iche Produktionsverhältnisse, steigende 
Mi lchleistung je Kuh, Probleme und Reibungsver­
luste im Strukturwandel) den Gleichgewichtspreis, 
d h, jenen Preis, bei dem genau jene Menge an­
geboten w i rd , die zu diesem Preis auch verkauft 
werden kann Es fäl len Überschüsse an. 

— Der Absatzmarkt für Mi lch und Mi lchprodukte ist 
in einen (beschränkt aufnahmefähigen) geschützten 
Inlandsmarkt und einen Markt für Überschüsse 
{zumeist im Export) gespalten, Auf diesen Märkten 
werden sehr unterschiedl iche Preise erzielt Im In­
land sind d ie Abgabepreise tei ls amtl ich geregelt, 
tei ls ist die Parität ische Kommission zuständig, Die 
Abgabepreise decken (neben al len Spannen) voll 
den Einstandspreis der Molkereien für Mi lch (ohne 
staat l iche Stützung) Die Exporterlöse l iegen meist 
weit unter den inländischen Abgabepreisen. 

— Die Überschüsse können nur mit erhebl ichen Ko­
sten verwertet werden, Die Milcherzeuger s ind über 
den Absatzförderungsbei t rag an der Finanzierung 
der Überschußverwertung betei l igt, Weitere f inan­
ziel le Mittel werden vom Staat und von den Ver­
brauchern zur Verfügung gestellt, 

— Der tatsächl ich erzielte Erzeugerpreis für Mi lch 
ist ein Mischpreis aus dem amtl ich festgelegten 
Preis, der für Verkäufe im Inland realisiert werden 
kann, und einem ger ingeren Verwertungserlös für 
d ie Überschüsse (einschließlich Antei l des Staates 
und der Verbraucher an der Überschußverwertung), 
Der Mi lchpreis ist für alle Erzeuger und für die ge­
samte Mi lchmenge g le ich Die Bauern haften dem­
nach sol idar isch für einen Teil der Kosten der Über­
schußverwertung., 

Vorteile: Das geltende Mi lchmarktsystem läßt dem 
einzelnen Bauern freie Hand in der Produktion,, Es 
g ibt keine mengenmäßigen oder f iskal ischen Behin­
derungen für die Nutzung des technischen Fort­
schri t tes und des Strukturwandels, 

Nachteile: Das System tendiert zu Überschüssen, 
Solange der amt l ich festgelegte Erzeugerpreis den 
Gleichgewichtspreis übersteigt (dies ist vor al lem aus 
e inkommenspol i t ischen Erwägungen erwünscht), fa l ­
len strukturel le Überschüsse an. Dieser Zug zu 
Überschüssen ist um so nachteil iger, je stärker die 
Verwertungser löse für d ie den „norma len" Bedarf 
übersteigenden Mengen von den Inlandspreisen ab­
weichen. (Zur Zeit betragen z„ B„ die Verwertungs­
er löse für Much im Export nur etwa ein Viertel bis 
ein Drittel des Erzeugerpreises) Überschüsse drük-
ken somit den durchschni t t l ichen Erlös der Bauern 
unter den amt l ich geregelten Preis. Die Tei l f inan­
zierung ihrer Verwertung über einen einheit l ichen 

Preisabschlag für alle Bauern und d ie gesamte Mi fch-
menge sowie über Zuschüsse des Staates und der 
Verbraucher zu den Kosten der Überschußverwer­
tung führt dazu, daß (im theoret ischen Extremfall) 
auch dann noch Milch angeboten w i rd , wenn der 
Verwertungserlös für die Überschüsse auf de r Er­
zeugerstufe auf Null oder darunter gesunken ist.. Das 
Mi lchangebot unterl iegt keinen mengenmäßigen Be­
schränkungen, und das geltende Preissystem ist nicht 
in der Lage, dem einzelnen Bauern zu signal is ieren, 
wann eine Ausweitung des Angebotes wir tschaft l ich 
nicht mehr vertretbar ist 

Maßnahmen im Rahmen des geltenden Milch­
marktsystems 

Förderung des Inlandsabsatzes 

Der Österreicher konsumiert im internationalen Ver­
gle ich relativ viel Tr inkmi lch, der Verbrauch an 
Mi lchprodukten ist eher unterdurchschnitt l ich.. Nach 
Schätzungen des Institutes 1) ist in den kommenden 
Jahren ein erhebl icher Rückgang des Tr inkmi lchver­
brauches und eine steigende Nachfrage nach M i l ch ­
erzeugnissen zu erwarten Gerechnet in Vo l lmi lch­
einheiten (auf Fettbasis) w i rd die gesamte Inlands­
nachfrage nach Milch und Mi lchprodukten nur 
schwach zunehmen.. 

Die Landwirtschaft ist an einem hohen Verbrauch 
von Mi lch und Mi lchprodukten im Inland sehr inter­
essiert und bestrebt, e inen mögl ichst hohen Antei l 
der Nachfrage aus heimischer Erzeugung zu decken 
Jeder Mehrabsatz im Inland senkt d ie Überschüsse 
und erhöht den Produkt ionsspielraum der he imi ­
schen Mi lchwir tschaft . 

Die Pflege des Inlandsmarktes ist e in ständiges An­
liegen, Erfolge lassen s ich nur auf längere Sicht 
erzielen Kurzfr ist ig ist über einen erhöhten Iniands-
verbrauch kaum eine wesent l iche Entlastung des 
Marktes zu erwarten,, 

Der heimische Markt ist relativ gut gegen Importe 
abgeschirmt Einfuhren sind nach dem Außenhan­
delsgesetz bewtl l igungspfl icht ig. Zum Schutz de r hei­
mischen Erzeugung wird gemäß dem Marktordnungs­
gesetz ein Importausgleich eingehoben. Abweichen­
de Regelungen bestehen für Käse. Die Einfuhr von 
Käse ist l iberal isiert, die Zollsätze s ind im Rahmen 
des GATT gebunden. Diese Zol lsätze reichen seit 
einiger Zeit nicht aus, den Inlandsmarkt wi rkungs­
voll abzuschirmen.. Rasch wachsende Importe (ins­
besondere auch bi l l iger Schmelzkäse aus der EG) 
waren die Folge. 1976 wurden berei ts 5.434 t Käse 

*) W. Puwein: Prognose des Nahrungsmit te lverbrauches bis 
1985/86, Monatsber ichte 2/1975, S 52 ff 
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des Leistungsbi lanzdefizi tes eingestellt.. Das kommt 
in der Diskussion über das Budgetdefizit, das salden­
mechanisch in engem Zusammenhang mit dem Lei­
stungsbilanzdefizi t steht, und in den verschiedenen 
Vorschlägen zu seiner Reduzierung ebenso zum 
Ausdruck wie in den im Juni gefaßten Beschlüssen 
zur monetären Restrikt ion, Darüber hinaus steht eine 
ganze Reihe von Maßnahmen zur Diskussion, d ie 
eine relative Dämpfung der Inlandsnachfrage und 
zumindest mittelbar eine Verr ingerung der Nachfrage 
nach Importgütern herbeiführen soll. Ein Problem bei 
manchen der vorgeschlagenen Maßnahmen besteht 
wohl dar in, daß sie — sofern sie nachfragewirksam 
werden — auch die Inlandsnachfrage nach heimi­
schen Produkten in einem Zeitpunkt treffen könnten, 
in dem die Wachstumsaussichten im In- und Ausland 
ungünstig beurtei l t werden 

Saisonbedingter Zufiuß an Währungsreserven 

Die rasche Zunahme des Defizites in der Leistungs­
bilanz w i rd seit mehr als einem Jahr nicht mehr 
durch Nettokapital importe kompensiert, so daß die 
off iziel len Währungsreserven schrumpfen; zwischen 
Mai 1976 und Mai 1977 sanken sie von netto 81 1 
Mrd.. S auf 6 5 6 Mrd S. Seither nahmen sie saison­
bedingt wieder zu, und zwar bis Ende August auf 
70 4 Mrd. S. Vernachlässigt man d ie Devisenswaps 
zu Jahresbeginn 1977, dann stiegen die offiziellen 
Währungsreserven in den ersten acht Monaten die­
ses Jahres um etwa 1 Mrd. S.. Da es in den nächsten 
Monaten saisonbedingt zu Devisenabflüssen kom­
men w i rd , ist jedoch anzunehmen, daß die Wäh­
rungsreserven Ende des Jahres deut l ich unter dem 
Vorjahrsniveau l iegen werden, 

Das Defizit der Leistungsbilanz hat sich in den ersten 
sieben Monaten dieses Jahres vergl ichen mit dem 
Vorjahr um 9 0 Mrd. S auf 21 2 Mrd,. S erhöht, Ein 
Teil dieser Zunahme dürfte jedoch statist isch bedingt 
sein, da gleichzeit ig die großteils der Leistungsbilanz 
zugerechnete Stat ist ische Differenz einen höheren 
Akt ivsaldo aufwies. Das Defizit der um die Stat ist i ­
sche Differenz erweiterten Leistungsbilanz stieg von 
3 5 Mrd S im Vorjahr auf 9 6 Mrd.. S.. Mehrere Fakto­
ren waren für d ie zunehmende Passivierung verant­
wor t l i ch : Der Haupteinfluß kommt nach wie vor von 
der Handelsbi lanz (—373 Mrd. S vergl ichen mit 
—29 4 Mrd. S in den ersten sieben Monaten des 
Vorjahres); die bisher noch immer deut l ich bessere 
Kapazitätsauslastung im Inland als im Ausland und 
das unvermindert hohe heimische Nachfragewachs­
tum ließen den Importsog ( + 15%) anhalten. Im Ver­
gleich dazu stößt das Exportwachstum ( + 11%) an 
die Grenzen der Nachfragedynamik im Ausland. Eine 
ähnl iche Tendenz weist die Entwicklung im Aus­

landsreiseverkehr auf, der im II. Quartal per Saldo 
nicht mehr an das Vorjahrsergebnis herankommen 
konnte In den ersten sieben Monaten lagen d ie 
Nettoeinnahmen noch etwas höher als vor e inem 
Jahr, doch sind auch hier d ie Ausgaben der Öster­
reicher im Ausland ( + 16%) fast doppel t so stark 
gestiegen wie Österreichs Einnahmen aus dem Aus­
länderreiseverkehr ( + 872%). . 

Die Kapitalertragsbi lanz trug etwa 1 Mrd.. S zur 
Verschlechterung der Leistungsbilanz bei.. Über e inen 
längeren Zeitraum gesehen, haben zwar die Z insen­
erträge Österreichs und d ie Zinsenzahlungen ( je­
wei ls einschl ießl ich Gewinntransfers) e twa mit de r 
gleichen Rate zugenommen (zwischen 1970 und 
1976 um 2 2 % pro Jahr), doch stieg das Defizit wegen 
des höheren Ausgangsniveaus der Zahlungen an das 
Ausland in diesem Zeitraum von 1 2 Mrd. S auf 3 8 
Mrd.. S. Eine Aufgl iederung der Netto kapi ta len rage 
nach Sektoren zeigt, daß die Zinseneingänge in 
erster Linie von der Nationalbank durch die Veranla­
gung ihrer Währungsreserven „verdient" werden.. Die 
Zinsenzahlungen an das Ausland gehen hauptsäch­
lich auf das Konto der Wir tschaf tsunternehmungen 
und — in zunehmendem Maße — auf öffent l iche 
Stellen, 

Langfristiger Kapitalverkehr 1) 

1976 
II. Quar ta l 

1977 

E A S 
Mill. 

E 

S 

A S 

Kredite an Österreich 1 779 1 276 + 502 2 975 518 + 2 4 5 9 

davon an öffentliche Stellen . . 506 2J4 + 251 5 5 115 - 6 0 

Kredite an das Ausland . , 80 1 673 - 1 . 5 9 4 21 3 694 - 3 , 6 7 3 

Österreichische festverzinsliche 
Wer tpap ie re 2 952 452 + 2 499 5.395 907 + 4 . 4 8 7 

davon öffentliche Stellen 748 67 + 680 1 225 105 +1 119 

Österreichische Aktien 20 17 + 3 25 23 + 3 
Ausländische festverzinsliche 

Wer tpap ie re 467 715 248 1 272 1 412 - 1 3 9 

Ausländische Akt ien 331 454 125 340 384 - 4 2 

Ausländische Beteiligungen 
in Österreich . . . . . . . . . 634 81 + 552 559 128 + 431 

Österreichische Beteiligungen 
im Ausland . . . 17 222 204 9 421 - 411 

Sonstiges 215 247 - 32 605 356 + 249 

Saldo der langfristigen 
Kapitalbi lanz . . . 6.493 5 1 3 9 + 1 . 3 5 4 11.203 7 8 4 5 + 3 . 3 5 9 

E = Eingänge, A = Ausgänge, S = Saldo. 
' ) Vor läuf ige Zah len Rundungsfehler 

Im langfr ist igen Kapitalverkehr flössen in den ersten 
sieben Monaten des laufenden Jahres mit net to 
4 6 Mrd,. S um beinahe 3 Mrd. S mehr zu als vo r 
einem Jahr. Darin spiegeln s ich vor a l lem die durch 
die Liquidi tätsenge auf dem Inlandsmarkt hervor­
gerufenen Kreditaufnahmen im Ausland. Al le w i c h ­
t igen Sektoren verschuldeten sich stärker im Aus ­
land als vor einem Jahr. Das Schwergewicht l iegt 
aber auf der Finanzierung des Bundesbudgets, d ie 
im Gegensatz zum Vorjahr wieder stärker auf Aus -
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Sozialproduktes der Bundesrepubl ik Deutschland um 
rund 5 % zu rechnen, so mußte diese Prognose mitt­
lerwei le auf wenig mehr als 3 % reduziert werden,. 
Unter dem Eindruck steigender Arbeitslosenzahlen 
sah s ich d ie deutsche Bundesregierung nun ver­
anlaßt, neuer l ich expansive f iskalpol i t ische Maßnah­
men in Aussicht zu stel len, die al lerdings erst 1978 
wesent l iche Effekte auslösen dürften, Auch die 
Deutsche Bundesbank gab im Sommer ihre Poli t ik 
einer vors icht igen Liquiditätsversorgung auf, wobei 
auch das Zinsniveau wei ter gesenkt wurde,, 

Die „Gele i tzugshypothese" ist s icher l ich nur ein 
Schlüsse! zur Erklärung der konjunkturpol i t ischen 
Probleme,, Wei t re ichende weltwir tschaft l iche Um­
struktur ierungen — etwa die Wahl von Entwick­
lungsländern als Standort für neue Investit ionen oder 
d ie relative Verbi l l igung des Dollar — sowie eine 
mögl icherweise spürbare technologische Schwel le 
br ingen wahrschein l ich zusätzl iche Wachstums- und 
Beschäft igungsprobleme in den Industr ieländern vor 
al lem Westeuropas, In dieser Situation s ind d ie 
Orient ierungslosigkei t der Strukturpol i t ik in vielen 
Ländern und die Mängel ihres Instrumentariums eine 
schiechte Basis für e ine befr iedigendere Verwirk­
l ichung des wir tschaftspol i t ischen Zielbündels,, Kon­
junkturel l bedeutet das, daß bei nicht sehr aus­
geprägtem mittel fr ist igem Aufwärtstrend die zyk l i ­
schen Schwankungen hauptsächl ich durch aller­
d ings gedämpfte Lagerbewegungen und d ie Effekte 
al l fäl l iger expansiver oder restr ikt iver wir tschafts­
pol i t ischer Maßnahmen erzeugt werden, Die Kon­
junktur schwingt mit gedämpfter Ampl i tude um einen 
nennenswert langsameren Trend als bis 1974. Da 
keine großen Lager- und Investi t ionswellen auftreten, 
ist auch die Gefahr kumulativer Konjunktureinbrüche 
geringer, 

Das Institut verfügt gegenwärt ig nur über einige 
wenige aktueHe Prognosen der internationalen Ent­
wick lung bis einschl ießl ich 1978,, Die OECD hat 
zuletzt im Jul i ihre Prognosen für das 1„ Halbjahr 
1978 veröffentlicht,, Keiner dieser Ausbl icke n immt 
für die Industr ieländer im kommenden Jahr eine 
Rezession im Sinne von realer Verr ingerung des 
Sozialproduktes an,, Woh( aber wi rd erwartet, daß 
auch 1978 das Wachstum nicht ausreichen w i rd , um 
eine Steigerung der Kapazitätsauslastung herbei ­
zuführen und die Arbei ts losigkei t abzubauen,, Dies 
könnte vermuten lassen, daß sich schon bald nach 
der deutschen auch einige andere Regierungen ver­
anlaßt sehen könnten, zumindest d ie notwendigsten 
Maßnahmen zu treffen, um eine weitere Verschlech­
terung der Beschäft igungstage zu verhindern,, Ins­
gesamt w i rd man daher annehmen dürfen, daß die 
durchschni t t l iche Wachstumsrate in Westeuropa 1978 
nicht wesent l ich unter der für heuer zu erwartenden 

l iegen w i r d : Wir erwarten für die westeuropäischen 
OECD-Länder für 1977 ein reales Wachstum von 
2Va°/o, für 1978 von 2 % bis 2Va°/o.. Für die OECD 
insgesamt kann 1977 mit 3 7 2 % , 1978 etwa mit 3 % 
Wachstum gerechnet werden,, Das Wachstum der 
österreichischen Außenhandelsmärkte (reale Im­
porte der Handelspartner gewogen mi t österre ichi ­
schen Exportantei ien) ist für 1977 mit 4 % , für 1978 
mit 3 1 A % bis 4 % anzunehmen,, Dabei muß auch 
beachtet werden, daß sich nach Berichten der Han­
delsdelegierten für 1978 keine kräft ige Auswei tung 
der Einfuhren der osteuropäischen Länder, des 
Nahen Ostens oder der Entwicklungsländer abzeich­
net, 

Die konjunkturelle Lage in Österreich 

Die konjunkturel le Entwicklung in Österre ich ist b is ­
her befr iedigender verlaufen als in den meisten 
Industrieländern,, 1977 konnte das Beschäf t igungs­
niveau wesent l ich gesteigert und die Arbei ts losen­
quote wei ter verr ingert werden,, Die Expansion der 
Inlandsnachfrage reichte auch bei rasch ste igenden 
Importquoten aus, um der in ländischen Produkt ion 
kräft ige Impulse zu geben,, Trotzdem konnte d ie 
Inflationsrate nicht unwesentl ich gesenkt werden,, 

Entwicklung volkswirtschaftlicher Globalgrößen 

1976 1977 1978 

Nachfrage 

Reale Veränderung gegen das V o r j a h r 
i n % 

Privater Konsum + 4 0 + */» + 2 
Öffentlicher Konsum . . . + 2 5 + 2 + 2 
Brutto-Investitionen . . .. + 5 7 + 6% + 1 % 

Lagerbitdung, Mrd S, Preise 1964 (+13 6) (+15 7) (+10V 

Inlandsnachfrage + 7 6 + 6 + % 
Exporte I w. S + 1 1 3 • f 3 + 2% 
Importe i w S. , + 1 7 9 + 9 + o 

Produktion 
Industrie + 8 9 + 4 % + 1 
Gewerbe + 5 0 + 4 + 2 
Bauwirtschaft . . . . . . + 2 0 + 5 + 3 
Elektri l i täts-, Gas-. Wasserwirtschaft - 1 3 + 1 0 ± o 
Verkehr .. + 6 8 + 3 + 2 
Handel + 6 7 + 6 + 2 
Öffentlicher Dienst + 2 5 + 2 + 2 
Sonstige Dienstleistungen . + 2 0 + 2 + 2 

Brutto-Nat ionalprodukt 
ohne Land- und Forstwirtschaft ... + 5 4 + VA + VA 
Land- und Forstwirtschaft . . . . + 2 8 - 2 ± o 

Brutto-Nat ionalprodukt + 5'2 + 4 + i / s 

Der p r i v a t e Konsum hat sich seit Jahresbeginn 
fühlbar belebt, Die Beschleunigung w i r d durch e ine 
leicht höhere Wachstumsrate der realen ver fügbaren 
Nettoeinkommen als 1976, vor al lem aber durch e ine 
kräft ige Redukt ion der Sparquote der pr ivaten Haus­
halte auf Grund von Guthabenauf lösungen und hoher 
Kreditbereitschaft , alimentiert,, 
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punkte l iefern, wei l die Abgrenzungen und Defini­
t ionen der internationalen Daten nicht immer völ l ig 
übereinst immen. 

Im nächsten Schri t t w i rd die Produktivi tät in den 
verschiedenen Ländern berücksicht igt Denn für die 
Konkurrenz auf den Exportmärkten sind nicht die 
Kosten der Arbei terstunde, sondern die Lohnkosten 
je Produkt ionseinheit entscheidend, Das absolute 
Niveau der Produktivi tät (Produktion je geleisteter 
Beschäft igtenstunde) kann nur sehr grob geschätzt 
werden Die Entwick lung der Produktivität im Zeit­
verlauf läßt s ich verläßl icher ermitteln, indem ein 
Produkt ionsindex (OECD- bzw UNO-Daten) durch 
einen Index des Arbeitsvolumens (Beschäft igung mal 
geleistete Arbeitszeit je Arbeiter) 1) dividiert w i rd , 
Das Arbei tsvolumen wi rd vorwiegend aus nationalen 
Quellen errechnet (siehe Anhang), Die Unscharfe 
der Berechnung ist hier größer als beim Vergleich 
der Lohnentwick lung, wei l nicht für alle Länder die 
tatsächl ich geleistete Arbeitszeit verfügbar ist Es 
muß dann mit bezahlten Arbeiterstunden oder ange­
botener Arbeitszeit vor l ieb genommen werden. Die 
Abgrenzungen dürften aber ohnehin ziemlich fl ießend 
sein. 

Die Entwicklung der Arbeitskosten je Produkt ions­
einheit können wir errechnen, indem wir den Index 
der Gesamtkosten der Arbei terstunde durch den 
Index der Produkivität dividieren, Dieser Indikator 
— in nationaler Währung — ist für die Inf lat ions­
rate, die Einkommenspol i t ik und die Wechselkurs­
pol i t ik von Bedeutung; zur Beurtei lung der inter­
nationalen Konkurrenzfähigkeit müssen jedoch die 
Arbei tskosten je Produkt ionseinheit in eine einheit­
l iche Währung umgerechnet werden, Damit werden 
die Wechselkursverschiebungen berücksicht igt , die 
meist in Reakt ion auf Änderungen der Wettbewerbs­
lage erfolgen und darauf abzielen, mögl ichst die 
ursprüngl ichen Wettbewerbsbedingungen wiederher­
zustellen. Diese Form der Berücksicht igung von Auf-
und Abwertungen durch Umrechnung auf eine einheit­
l iche Währung ist die einfachste und international 
gängigste.. In unserem Fall werden die Arbeitskosten 
auf Schi l l ing-Basis gerechnet, wei l das die anschau­
l ichste Darstel lungsform für den Niveauvergleich ist. 
Für die Berechnung der Arbeitskostenrelat ionen zu 
anderen Ländern ist es irrelevant, welche gemein­
same Währungseinheit verwendet wi rd Früher wurde 
häufig auf US-Dollar umgerechnet, wei l der Dollar 
eine typisch stabi le Währung war. Die Umrechnung 
auf Dol lar-Basis führt zwar zu den gleichen Relationen 

] ) Bei dieser Berechnungsmethode wi rd — aus Daten­
mangel — impl iz i t angenommen, daß sich die Arbeitszeit 
der Angestel l ten wie jene der Arbeiter verändert. 

zu anderen Ländern, doch könnte sie infolge des 
Dollarkursverfal ls zu Fehl interpretat ionen führen. 
Denn die ausgewiesene Steigerungsrate der Arbei ts­
kosten auf Dollar-Basis hat keine speziel le Aussage­
kraft, sie sollte nur geeignete Relationen zur Beur te i ­
lung der Wettbewerbslage herstellen 

Wil l man die Arbeitskostenposit ion Österreichs mit 
dem Durchschnit t unserer Handelspartner verg le i ­
chen, dann stellt sich das Problem der Gewichtung 
Die passende Gewichtung wi rd sich im al lgemeinen 
nach der Fragestel lung r ichten: Interessiert man sich 
z B. vorwiegend für die Wettbewerbsposi t ion unserer 
Exporteure auf den von ihnen tradit ionel l bearbe i ­
teten Märkten, dann ist eine Gewichtung der nat io­
nalen Arbeitskostenindizes mit den österre ichischen 
Exportgewichten sinnvoll (al lerdings werden dabe i 
Dri t tmarkteffekte 2) vernachlässigt).. 

Als Alternat ive zu den Exportgewichten (oder Import ­
gewichten — je nach Fragestellung) kommen die 
Antei le der einzelnen Länder an den Exporten der 
OECD in Frage. Dabei werden Drit tmarkteffekte er­
faßt, al lerdings bleibt das Muster der gegenwärt igen 
Handelsverf lechtung unberücksicht igt (zu hohes Ge­
wicht der USA). 

Die vom Internationalen Währungsfonds zur Berech­
nung der effektiven Wechselkurse verwendeten 
MERM-Gewichte erscheinen für den gegebenen 
Zweck ungeeignet, weil sie Preiselastizitäten (und 
damit Änderungen der Gewinnspannen) berücks ich­
t igen, d h, das Ergebnis der Kostenänderungen vor­
wegnehmen Da es hier auf die Änderung der Kosten­
relat ionen ankommt, ist auch die Fakturawährung 
ohne Belang 

Nach der beschriebenen Berechnungsmethode er­
halten wi r somit einen Indikator der internat ionalen 
Wettbewerbsfähigkei t — mit allen erwähnten Ein­
schränkungen —, der von vier Momenten beeinflußt 
ist: den Brutto-Stundenverdiensten, den Lohnneben­
kosten, der Produktivität und den Wechselkursen. 

Die absoluten Kosten der Arbeiterstunde 

Die Gesamtkosten der Arbei terstunde (einschl ießl ich 
Lohnnebenkosten) sind in Österreich noch immer 
niedriger als in den meisten anderen Industr ie län­
dern, al lerdings hat Österreich in den letzten Jahr­
zehnten aufgeholt. Unter al len Industr ieländern hatte 
Schweden im Jahr 1976 die höchsten Kosten der 

2) Dr iümarktef fekte kommen dadurch zustande, daß etwa 
durch eine Lira-Abwertung die Konkurrenz zwischen öster­
re ichischen und i tal ienischen Produkten auf dem deutschen 
Markt schärfer wi rd. 
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Man muß dem frei l ich noch hinzufügen, daß die gut 
zahlenden Betr iebe die Creme des Arbei tsmarktes 
abschöpfen, also die stabi len und zuverlässigen Ar­
beitskräfte. Solche Qualitätsdifferenzen kommen in 
der formalen Qual i f ikat ion nicht völ l ig zum Aus­
druck 

Zum Teil treffen die obigen Erwägungen über die 
Unterschiede im absoluten Lohnniveau auch für das 
Wachstum der Löhne zu Vergleicht man die absolu­
ten Verdienste mit ihrem Zuwachs von 1966 bis 1976, 
so ergibt s ich, daß sie sich in den besser gelegenen 
Industrien noch weiter verbessert haben (Erdöl), 
während sie auf der untersten Stufe (Texti l, Beklei ­
dung) am schwächsten gestiegen sind Das geht 
besonders deut l ich aus dem Streudiagramm der 
Löhne in den einzelnen Industrien, 1966 und 1976 
hervor (Abbi ldung 1) 

Die f lachere Linie entspricht einer gleichmäßigen 
proport ionalen Zunahme in allen Industrien Davon 
weichen besonders stark Bekleidungs-, Text i l - und 
Lederindustr ie nach unten, Erdöl und Eisenhütten 
nach oben ab Die früher erwähnten Momente, Er­
tragsfähigkeit einerseits und Leichtigkeit der Über­
wälzung andererseits, sind auch für das relative 
Wachstum der Löhne in verschiedenen Industrien 
ausschlaggebend 1 ) 

:) H. A. Turner-D. A. S. Jackson: On the Determinat ion 
of the General Wage Level. A World Anaiysis Economic 
Journal , December 1970, p 835 

Sieht man jedoch von den Extremfäl len des Zurück­
bleibens oder Vorprel lens einiger Industrien ab, 
dann ergibt s ich, daß der Großteil e in ziemlich ein­
heit l iches Wachstum der Stundenverdienste auf­
weist (Ubersicht 2) 

Für die Periode 1966 bis 1976 beträgt das Wachstum 
pro anno mit Sonderzahlungen etwa 1 1 % für die 
meisten Industr ien, ausgenommen die erwähnten 
Fälle (Texti l , Bekleidung, Leder, Erdöl , Eisenhütten) 
Ohne Sonderzahlungen ist das Wachstum etwas 
weniger einheit l ich, doch herrscht hier eine Rate 
von etwa 1 0 7 2 % vor, Noch etwas weniger einheit­
l ich ist das Wachstum nach den Lohnerhebungen 
der Bundeskammer (10% bis 1 1 % in den meisten 
Industrien). Die Sonderzahlungen wirken offenbar 
ausgleichend. 

Ein ähnl iches Bi ld der Einheit l ichkeit des Lohn­
wachstums in den meisten Industrien läßt sich auch 
in anderen Ländern beobachten 2 ) Eine Erklärung 

2) O. Eckstein-T. Wilson: The Determinat ion of Money 
Wages in Amer ican Industry. Quarterly Journal of Econo-
mics, 1962. — G.. Edgren-K. O. Faxen - C . E. Odhner: Wages 
Growth and Distr ibut ion of Income Swedish Journa l of 
Economics, 1969. — C„ Jacobson -A. Lindbeck: On the 
Transmission Mechanism of Wage Change. Swedish Jour­
nal of Economics, 1971. — IV.. ß. Reddaway: Wage Flexi-
bi l i ty and the Distr ibut ion of Labour, L loyd 's Bank Review 
1959 — H. A. Turner-D, A S. Jackson: On the Determi­
nation of the Generai Wage Level. A Wor ld Anaiysis, Eco­
nomic Journal 1970 — J Eatweli-J. Liewellyn - R Tar-
ling: Money Wage Inflation in Industrial Countr ies Review 
of Economic Studies October 1974 

Übersicht 2 
Wachstumsraten pro anno in Prozent 

Stunden Verdienste Produktion Beschäftigte Stunden- Produktion 
(Stat. Zentra lamt) (Halfaj. Lohnerhebung je Beschäftigten in der Verdienste je geleistete 

der Bundeskammer) Industrie (Stat. Arbeiter-
Zent ra lamt ) stunde 

1966/1976 
mit SZ ohne SZ 

1966/1976 
ohne SZ 

1962/1976 
ohne SZ 

1966/1976 1962/1976 1962/1976 1971/1976 
mit SZ 

1971/19 

1 2 3 4 5 6 7 

Bergwerke . . . 1 

Eisenerzeugende Induslrie j \ " 5 J 10 8 | 10 5 } » 
5 1 
3 0 

4 6 
3 2 

- 4 7 
- 0 2 

| 12 9 
5 6 
4 4 

Erdölindustrie . 13 4 11 9 - - 2 9 5 3 - 1 4 14 7 1 4 
Stein- u keramische Industrie 10 9 1 0 5 9 9 9 4 5 0 6 1 - 1 4 13 0 6 3 

Glasindustrie , 11 1 10 9 9 8 9 1 8 1 7 1 - 2 9 12 7 6 6 

Chemische Industrie 10 9 10 5 11 2 10 4 6 6 6 9 + 1 5 12 7 8 6 

Papiererzeugende Industrie 11 6 11 4 10 8 9 2 7 5 7 6 - 2 1 12 3 9 2 

Papierverarbeitende Industrie 10 7 10 4 1 0 0 9 4 6 9 7 0 - 0 5 12 6 6 7 

Holzverarbei tende Industrie . 11 0 10 7 10 0 9 7 6 6 6 3 + 1 1 12 8 7 2 
Nahrungs- u Genußmittelindustrie 11 1 10 7 10 2 9 5 3 5 4 1 - 0 2 13 3 5 1 

Ledererzeugende Industrie 10 0 9 9 9 3 8 7 4 7 3 9 - 4 6 11 8 10 8 
Lederverarbeitende Industrie 10 2 9 7 9 2 8 7 5 1 4 7 - 1 5 11 5 7 7 
Bekleidungsindustrie . . . 9 5 9 4 8 9 8 8 3 2 3 1 + 0 6 11 3 5 0 
Gießereiindustrie 11 2 10 6 10 1 9 6 3 2 3 2 - 2 0 12 7 4 6 
Metallindustrie 11 2 11 1 10 3 9 6 6 1 5 8 - 1 2 12 7 8 1 
Maschinen- u Stahlbauindustrie . 11 2 10 8 10 6 9 7 4 6 5 2 + 1 0 13 0 5 6 
Fahrzeugindustrie . 11 2 10 5 10 7 10 1 3 9 1 6 + 0 7 12 0 4 4 
Eisen- u. Meial lwarenindustr ie 11 0 10 6 10 0 9 6 4 4 3 9 + 1 5 12 8 7 2 
Elektroindustrie 11 1 10 3 1 0 5 9 7 6 3 6 5 + 1 4 13 0 6 7 
Textil industrie 1 0 1 9 7 9 4 9 0 5 8 6 1 - 2 5 12 0 7 0 

Industrie insgesamt (alle oben 
genannten) 10 9 10 5 10 2 9 5 5 0 5 1 0 0 12 6 6 3 
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vorzugte die österre ichische Wirtschaft eindeut ig den 
Gütertransport auf der Straße. Dementsprechend 
ist in den letzten 20 Jahren das Transportauf­
kommen im Straßenverkehr auf mehr als das 
Achtfache gest iegen, wogegen das Aufkommen der 
Bahn stagnierte 1 ) 

Die Transport leistung im Straßengüterverkehr 
wuchs von 1955 bis 1976 im Jahresdurchschni t t 
( + 1 1 V i % ) fast doppel t so rasch wie die Lkw-
Nutzlastkapazität { + 6 V i % ) Die spezif ische Lei­
stungssteigerung wurde durch den technischen Fort­
schri t t im Fahrzeugbau und den Straßenausbau er­
reicht So br ingen stärkere Motoren und bessere 
Straßen eine höhere Fahrgeschwindigkeit , Ladevor­
r ichtungen verkürzen d ie Standzeiten.. Weiters ist zu 
berücksicht igen, daß der vermehrte Einsatz von Lkw-
Anhängern 2 ) und Sattelzügen zum überproport iona­
len Zuwachs der Straßengütertransport leistung bei­
getragen hat. 

Die Entwicklung der Straßengüterverkehrskapazitä­
ten (Y) — gemessen am Lkw-Nutz lastbestand zu 
Jahresende — steht mittelfr ist ig mit dem Wirtschafts­
wachstum (X) — gemessen am BNP, real — in 
einem engen funkt ionalen Zusammenhang (1): 

(1) lnYt = — 1 71 + 1 1 3 / n X ( - r - 0 i 2 / n T ( 

10 33 

= 0 99 

Die Elastizitäten der doppel logar i thmischen Funktion 
besagen, daß im Beobachtungszeitraum 1959 bis 
1976 ein 10%iges Wachstum des BNP einen An­
stieg der Lkw-Kapazitäten um 1172% bewirkt. Auch 
bei einem Sti l lstand des Wirtschaftswachstums wäre 
der Lkw-Bestand auf Grund des Subst i tut ionspro­
zesses gegenüber der Bahn leicht gest iegen 3) 

*) W. Kohlhauser: Entwick lung und Prognose des Güter­
verkehrs in Österre ich, Monatsber ichte 4/1976. 
2 ) Die Nutzlastkapazität der nur im Straßengüterverkehr 
verwendeten Anhänger läßt s ich auf Grund der Bestands­
statist ik nicht berechnen. Gemessen an der Stückzahl 
wurden 1976 3 8 % der Anhänger in land- und forstwir t ­
schaf t l ichen Betr ieben eingesetzt. 
3 ) Auf Grund der hohen Mult ikol ineari tät ist dieser T rend­
koeff izient sehr vors icht ig zu interpret ieren. 

Trend zum schweren Lkw 

Die Zahl der Lkw ist in den letzten zwei Jahrzehnten 
fast auf das 27 j fache {1956: 64.035 Lkw, 1976: 
150 990 Lkw) gestiegen 4). Da auch die durch­
schnittliche Lkw-Nutzlast seit 1956 um die Hälfte 
zugenommen hat (1956: 2 26 t, 1976: 3 33 t), erhöhte 
sich die gesamte Lkw-Nutzlastkapazität noch stärker. 
Sie erreichte 1976 mit 502.532 t das 3 7 2 f a c h e von 
1956 Die Nutzlaststruktur des Lkw-Bestandes hat 
sich kräft ig verschoben Besonders stark wuchs der 
Bestand an schweren Lkw (über 7 t Nutzlast; 1956: 
217 Stück, 1976: 28 761 Stück). Die Verdichtung des 
Straßenschwerverkehrs im Vergleich zum Indiv idual-
verkehr läßt sich daraus ersehen, daß 1956 auf e inen 
schweren Lkw 295, 1965 80 und 1976 nur noch 57 
Pkw kamen, Der Bestand an Lieferwagen und leich­
ten Lkw (unter 2 t Nutzlast) hat s ich von 1956 bis 
1976 verdrei facht Die Zahl der mittelschweren Lkw 
(2 bis 7 t Nutzlast) stagnierte, ihr Antei l am Gesamt­
bestand ging von 49% (1956) auf 2 3 7 J % (1976) zu­
rück. 

Die t ransport technischen Anforderungen der Wir t ­
schaft führten offensicht l ich zu einer deut l ichen Po­
larisierung der Lkw-Nachfrage. Der le ichte Transpor­
ter bietet neben einer hohen Lieferbereitschaft für 
Aufträge mit ger ingem Transportgewicht auch eine 
größere Wendigkei t im innerstädt ischen Verkehr 
Sein wicht igstes Einsatzgebiet hat er jedoch im 
Kundendienst und in Handwerksbetr ieben, wo Ge­
wicht und Volumen des mitzuführenden Werkzeuges 
und Materials oft die Lademögl ichkei ten eines Pkw 
übersteigen. Für die Ausweitung der Gütertransport­
kapazität war aber die Aufstockung des Bestandes 
an schweren Lkw maßgebend. Ihr Einsatz wurde 
durch den Ausbau der Verkehrswege zum Teil erst 
ermögl icht oder zumindest stark geförder t Mit der 
Erhöhung der Nutzlast pro Fahrzeug ist auch die 

4) Bemerkenswert ist hiezu die Treffs icherheit der Inst i tuts­
prognose aus dem Jahre 1966 {W, Kohlhauser: Die Nach­
frage nach Lastkraftwagen in Österre ich, Monatsber ichte 
4/1966). Für 1975 wurde ein Bestand von 146.200 Lkw 
vorausgesagt, gegen tatsächl ich 146 041 Lkw 

Übersicht 1 
Entwicklung des Bestandes an Lastkraftwagen nach Nutzlastklassen 

Insgesamt Bis 1.999 kg 2 . 0 0 0 - 6 . 9 9 9 kg 7.000 kg Unbe- Insgesamt") Nutz- Sattel-
und mehr kann ! Nutzlast l a s f ) zug Fahr­

Nutzlast pro Lkw zeuge 

Stück % Stück % Stück % Stück % Stück Tonnen Tonnen Stück 

1956') 64.035 100 32 238 50 6 31 240 49 0 217 0 4 340 144 460 2 26 

1960') 73 856 100 39 434 53 5 33 029 4 4 8 1.226 1 7 167 184.685 2 50 

1965 ' ) . 95 564 100 51 175 53 6 34 342 36 0 9.950 1 0 4 97 291 432 3 05 700* ) 

1970 1 ) 1 ) 121 048 100 67 274 55 6 34 931 28 9 18.842 1 5 5 1 386.294 3 19 1 242 

1 « S ' ) ' ) 146.041 100 83 749 57 3 34.859 23 9 27.432 18 8 1 484 367 3 32 2 841 

1976' ) ' ) 150.990 100 8 7 1 0 1 5 7 7 3 5 1 2 5 23 3 28 761 19 0 3 502 532 3 33 3 549 

Q : Österreichisches Statistisches Zent ra lamt : Bestandssiatistik der Kraftfahrzeuge in Österreich — ') 31 Oktober . — s ) 3 1 . Dezember. — *) Einschließlich T a n k ­

wogen. — *) Schätzungen 
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